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15 Februar 1834 In manchen Diöceſen iſt eine olche Dis pens
für jene reitage ertheilt, auf we ein Feiertag fällt

IIIL Die permixtio epularum iſt allen verboten, die dem
Kirchengeſetze unterworfen ind Man früher diejenigen aus
nehmen, die zum Jejunium nicht verpflichtet ſind Man hat dem
eiligen U die rage vorgelegt: TUIML 11. qui ratione
Ctatis VeI AbOTrIiS jejunare enentur, sUbjiciantur
legi de 11011 permiscendis epulis Carnis t piseium. CU Del
indultum permittuntur? und da die heilige Pönitentiarie
Uunterm 13 Februar 1834 geantworte U  E Consulat probatos
auctores, ſo hielt man die der reihei günſtige Meinung wenigſtens
für robabel. Dieſe Probabilität iſt aber nun gänzlich verſchwunden,
da die Cong. Inꝗ Mai 1841 entſchieden hat NOn licere,
und dieſe Entſcheidung Juni 1875 neuerdings getroffen hat

St Florian rofeſſor o

ſef Weiß
XIII (Wie hat ein Pfarrer einem

erkrankten apoſtaſirten Parochianen gegenüber zu ver
halten Ein Pfarrer erfährt Ufällig, daſs einer ſeiner Paro
chianen, der zwar atholi getauft, aber vom chriſtlichen Glauben
abgefallen iſt und bei jeder Gelegenheit durch Wort und That ſich
als Freidenker ekannt hat, ſehr er erkran iſt Da derſelbe
auch ſeit mehreren Jahren keine Kirche mehr beſucht und von allen
katholiſchen Religionsübungen ſich erne gehalten hat, ⁰ weiß der
Pfarrer nicht, ob EL In dieſem Falle zur ſeelſorglichen Dienſtleiſtung
verpflichtet iſt und wie eventuell ſich QAbet zu verhalten hat

Es unterliegt keinem vernünftigen Zweifel, daſs der Pfar
dieſem Kranken geiſtlichen Beiſtand leiſten und ſeinen ganzen ſer
aufbieten muſs, die Cele desſelben retten Denn enn
auch jener vom Glauben abgefallen und Iim vollen Sinn des
Wortes ein 0  0 geworden iſt, ſo hat doch des Aunver-⸗
lierharen Charakters der eiligen aufe nicht aufgehört, ein
auch todtes e der 1 und olange nicht örmlich einer
anderen Religionsgeſellſchaft mit eigenen Vorſtehern übergetreten
iſt, auch ein Glied der Pfarrgemeinde, in welcher wohnt,
ſein. Des wegen iſt der Pfarr Offieio verpflichtet, auch ungerufen
demſelben wie jedem andern ranken Pfarreiangehörigen den noth
wendigen ſeelſorglichen eiſtan 5 eiſten Er dume aher nicht,
den Kranken dieſem we beſuchen Da eS ſich aber Aum
ein ebenſo ſchwieriges als wichtiges Werk, nämlich die Bekehrung
und Rettung einer Im Unglauben hartnäckig erſtarrten Seele handelt,
ſo Uche vor allem durch nniges ſich die iezu nöthige

von oben rflehen Wenn * die Umſtände geſtatten, wende
zunächſt eine Schritte zum Tabernakel des errn, ſich und

den Kranken Demjenigen 3u empfehlen, der Rath und mächtige
geben kann und die Herzen der Menſchen wie Waſſerbäche
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lenken weiß Hat In heißem Flehen für ſich die nöthigeErleuchtung und für den Kranken die Gnade der Bekehrungebetet, dann ſuche E vom Vertrauen auf die Gottes
begleitet, das Krankenbett ſeines Parochianen zu gelangen. Es
kann wohl geſchehen, daſs ihm von den Hausgenoſſen esſelben der
Zutritt erwehr wird In dieſem Falle ehe nicht ohneweitersab, ſondern mache dieſelben auf die ſchwere Verantwortung, die
ſie auf ſich aden, ſowie darauf aufmerkſam, daſs der Kranke,
wenn EL Unter Verweigerung der heiligen Sacramente ſtirbt,ni kirchlich eerdigt werden könne. Bleiben ſeine VorſtellungenUnberückſichtigt, dann ziehe ſich ohne Bitterkeit, aber mit erſichter Betrübnis zurü Erhält eLr Zutritt dem Kranken, ſobegrüße ETL ihn zuvor mit ungeheucheltem Ausdrucke liebevoller Theil⸗nahme und erkundige ſich, wenn nicht periculum IN iſt,deſſen Befinden. Erſt PT 1e daſs ETL das Vertrauen des
Kranken geweckt habe, leite 2 das Geſpräch auf den eigentlichenZweck ſeines Beſuches ber und lete emſelben ſeine ſeelſorglichenDienſte Die Art und eiſe der Aufnahme dieſes Anerbieten
wird dem Pfarrer den rad der Hoffnung einer Bekehrung erkennen
laſſen dieſe infolge einer kalten Zurückweiſung des Anerbieten
ſe auf den Nullpunkt geſunken ſein, ſo gebe ſie doch nochni gänzlich auf, ſondern ſuche, nicht ſo faſt durch viele brte
der Ermahnung, als vielmehr durch den Hinweis auf den In der
Lage und durch den Ausdruck beſorgter lebe den Kranken einem
beſſeren Entſchluſſe zu bringen Wenn r trotz aller Verſucheunverrichteter Dinge den Beſuch abbrechen muſs, ſo ſcheide 10nicht mit bitteren Vorwürfen oder polternden Drohungen von ihm,ſondern mit der erneuten Verſicherung der innigſten Theilnahmend mit dem ausgeſprochenen Wunſche, daſs 4 leiblich und geiſtigbald geſunden möge. Und weil denn die lebe ſelbſt offnungnoch hofft ſo gibt ſich der ſeeleneifrige Pfarrer mit dem erſten ver⸗
geblichen Beſuche und Verſuche nicht zufrieden, ondern wagt, nachwiederholter Zuflucht zum Heilande im allerheiligſten Altarsſacra⸗
mente, womögli noch einen weiten und ritten der Kranke
auf das entſchiedenſte erklären, daßs ET In keinem Falle die Sacra⸗
mente der Kirche empfangen wolle und jeden weiteren Eſu geradezuverbieten, dann mag der Pfarrer Im Bewuſstſein, ſein Möglichſtesgethan 3u haben, ſeine Beſuche einſtellen, wird aber beim Scheiden
von dem Kranken ni unterlaſſen, ihm ſeinen innigen Schmerzüber die Zurückweiſung der ſich Im wichtigſten, weil für die
Ewigkeit entſcheidenden Augenblicke des Lebens darbietenden gött⸗en Erbarmung und mit erſchütterndem Ernſte auch die Befürch⸗
tung auszuſprechen, daſs ET eher, als e meint, die Gerechtigkeit Des⸗
jenigen werde erfahren müſſen, deſſen Erbarmung jetzt verſchmäWir wollen indeſſen annehmen, der betreffende Kranke zeigt
ſich vom Anfange bder auf den von ott geſegneten Zuſpruch
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des farrers bereit, das durch ſeinen Abfall vom Glauben zerriſſene
and mit der Kirche wieder anzuknüpfen und durch Empfang der
eiligen Sacramente ſich mit ott auszuſöhnen. Was hat der Pfarre
In dieſem Falle zu thun, den hoffnungsreichen Anfang einem
guten Ende führen? Er muſs Unter dankbarer Lobpreiſung der
üUte Gottes und mit herzlichem Gebete thren weiteren eiſtan
dem Kranken vor allem durch Hinweis auf die alles umfaſſende
göttliche Huld und Barmherzigkeit Vertrauen einzuflößen und ihn
3zUm mpfange der eiligen Sacramente 3u disponieren uchen Weil
aher derſelbe durch ſeinen offenkundigen Abfall vom Glauben M die
dem Papſte peciell vorbehaltene Excommunication gefallen iſt, ſo
muſs, enn nicht periculum II iſt, der betreffende Seelſorger
ſich die nothwendige ACUltas absolvendi erſchaffen I dieſes

beſtehender Todesgefahr nicht mehr möglich, ſo kann derſelbe
ohne beſondere Vollma den Kranken trecte von der Excommuni⸗
cation losſprechen, muſs ihn jedo anhalten, eine Irrthümer öffentlich,
wenigſtens vor zwei Zeugen, abzuſchwören und ſeine Ausſöhnung
mit der Kirche zu manifeſtieren. Nach Umſtänden (der Nothwendigkeit
und Möglichkeit belehre ETL ihn hierauf noch kurz ber Weſen,
Wirkungen und Bedingungen der emfangenden eiligen Sacra⸗
mente und ſpende ihm dieſelben in der nämlichen Weiſe und mit
erſelben, womöglich noch größeren Sanftmuth und 1  L, mit welcher
* ſie andern In Todesgefahr ſchwebenden Parochianen zu penden
E9 derſelbe von ſeiner Krankheit geneſen, ſo braucht
EL die mit der Cenſur belegte Sünde der Apoſtaſie nicht dem Papſte
oder deſſen Delegierten 3 bekennen, da EL 10 IN articulo mortis
ereits trecte von derſelben iſt losgeſprochen worden, wohl aber
müſste EL DEL epistolam ſelbſt oder durch den Beichtvater den
päpſtlichen U über die ereits vollzogene Abſolution Bericht
erſtatten, U hiedurch einen ehorſam die kirchlichen Diſciplinar⸗
geſetze 3u bethätigen und twaige Bußbeſtimmungen entgegenzunehmen.
Urde EL dieſes innerhalb eines Monates thun unterlaſſen, ſo
würde in die genannte Cenſur zurückfallen. Die Ongr
6t T.  niV. Inquisitionis hat Unterm Juni 1886 auf ſpecielle
Anfrage entſchieden: „11 Casibus. VSTE urgentioribus;, IN quibus
absolutio Ifferri nequeat absque periculo gravis Scandali VeI
infamiae. SUuper 9u COnhfessariorum (COonscientia Onératur, I

61 1 III. mjunctis de jure injungendis, CGEI=V
SUris Gtiam peciali moOdo Summo Pontifiei reservatis, Sub.
OEl ANMen TeinCcidentiae 1 asdem Censuras, 1  U  1 Saltem
Infra GNSEeIII Ee epistolam Et Pel medium COfessarii absolutus
CUrrat 0 edem.“

Um den körperlich und geiſtlich Geneſenden nicht bloß vor
Rückfall bewahren, ſondern auch Im geiſtlichen (ben 3u fördern
und ihm hei der Wiedergutmachung des rüher gegebenen Aergerniſſes
ehilfli zu ſein, dme ihm der Seelſorger durch, jedoch ohne
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Aufdringlichkeit abzuſtattende, Beſuche und durch Mittheilung geeigneter
Lectüre ſeinen weiteren eiſtan und edenke ſeiner beſonders In der
eiligen Meſſe, Ut Deus confirmet, quod Operatus St In Urde
der Kranke ohne Ausſöhnung mit derI ſterben, ſo müſste da
kirchliche Begräbnis verweigert werden. Sollte man eswegen dem
Pfarrer beſondere Schwierigkeiten bereiten, müſste EL das
biſchöfliche Ordinariat ſich wenden.

Scheyern In Bayern Bernard mi
XIV. (Fälle, in welchen Das Aufſchieben der Los

ſprechung heilſamer iſt, als die ſofortige Ertheilung
derſelben. Ein kaum dreizehnjähriges Mädchen 40 ſich 2
die Magd des Hauſes bei ſeinen Eltern aus Haſs verleumde
aben, indem behauptete, dieſelbe habe in einem Nachbarhauſe
geſagt, ihre errſcha lebe in ſehr gedrückten Verhältniſſen, habe
E nicht ſatt zu en und verabreiche auch thren Dienſtboten
keine genügende Nahrung; alles, was ſie einkaufe, mu borgweiſe
bezogen werden. Infolge dieſer Verleumdung wurde die Magd ſofort
entlaſſen und eS wurde ihr noch obendrein eine chlechte ote In
ihr Dienſtbuch geſetzt Der Beichtvater des Mädchens ließ ſich ver⸗
prechen, die Verleumdung demnächſt zu widerrufen, und ertheilte
ihm dann ogleich die Losſprechung. Es räg ſich nun, ob N
ſolches Verfahren geeignet ſei, heilſame Früchte zu zeitigen?

Meine Antwort lautet dahin, daſs eine Eile bezüglich
der Losſprechung, ſe enn ern zur Giltigkeit erſelben genügender
orſatz, 3u widerrufen, vorhanden wäre, allem N  eine nach ver.
er  1  6 Folgen nach ſich ziehen wird Der Verleumderin wird
wahrſcheinli trotz alles Ureden und Ermahnens die Häſslichkeit
und Schwere threr Uunde nicht tief 3u Herzen gehen, und
daſs ſie nach ſofort erhaltener Losſprechung ihre Verleumdung
na  en zurücknehmen wird, iſt Eébenſa mit Wahrſcheinlichkeit
ni anzunehmen. Der Muth und dieI dazu wird ihr fehlen,
freilich nicht Aus angel nade, wohl aber aus angel
eigener Anſtrengung ud nfolge des jugendlichen Leichtſinnes. Man
0 ihr alſo die Losſprechung aufſchieben ollen, bis ſie der oben
erwähnten Verpflichtung nachgekommen Are Ob ein ſo Kind
ſofort nachhauſe gehen, den ſchuldigen iderru leiſten und dann
glei wieder zum Beichtvater zurückkehren kann, äng von den
Umſtänden ah ind dieſe ünſtig, ſo beſtehe man darauf, daſs
jene Angelegenheit ohne weitere ögerung geregelt werde ind ſie
ungünſtig, ſo eſtimme man eine andere gelegenere Zeit und zeige
dem In das ⁴ oder Viertelſtündchen a In welchem eS Um
Empfange der Losſprechung ſich geſtellen ſoll Man vergeſſe nicht,
ihm die Orte eine bezeichnende und doch möglichſt milde
und gelinde brm In den un zu egen, In welchen * den
iderru vorzubringen hat her wie, wenn Es, was äufig Vor⸗


